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„Aufeinanderfolge“ und „Nebeneinander“ 
 





   Seit der Entdeckung der Laokoon-Gruppe 1506 betrachtet man diese Statuengruppe 
nicht nur als ein bloßes Kunstwerk, sondern auch als Anlass, das eigene Ästhetikverständnis 
zu erörtern. Auch Gotthold Ephraim Lessing legt in Laokoon oder über die Grenzen der 
Mahlerey und Poesie seine eigene Theorie über Dichtung und Werke der bildenden Kunst 
dar und widerspricht dem Grundsatz „ut pictura poesis“ (ein Gedicht ist wie ein Gemälde). 
Lessing schätzt in der Vorrede sein eigenes Buch als „mehr unordentliche Kollektanea zu 
einem Buche, als ein Buch“ ein. In der Tat gibt es keine methodische Anordnung der Kapitel. 
Lessings Interesse kann in die vier Aspekte eingeteilt werden: 
 
i)  Die Frage nach der Eigenart der Literatur in Abgrenzung zur bildenden Kunst. 
ii)  Wann die Laokoon-Gruppe geschaffen wurde? Ob Laokoon-Gruppe von einem 
literarischen Werk inspiriert wurde? 
iii) Das Problem von der Hässlichkeit in bildender Kunst und Literatur. 
iv) Kritik an zeitgenössischen Kunstkritikern wie Winckelmann. 
 
In dieser Abhandlung geht es um den ersten Aspekt, den Unterschied zwischen bildender 
Kunst und Literatur. Winckelmann erklärt an der Laokoon-Gruppe das Ideal klassischer 
Kunst und bemerkt, dass das Gesicht Laokoons Schmerz, Wut und Schreien nicht ausdrückt. 
Winckelmann behauptet, Laokoons Gesichtsausdruck sei zurückhaltend, um „edle Einfalt 
und stille Größe“ der Hellenen  anzudeuten. Lessing stimmt Winckelmanns Ansicht zu, 
dass Laokoon nicht schreit, aber widerspricht dem Grund. Er gibt den Unterschied zwischen 
bildender Kunst und Literatur als diesen Grund an. Lessings Meinung nach kann bildende 




der Künstler nicht einen hässlichen Moment auswählen. Deswegen sei der Mund Laokoons 
nicht hässlich weit geöffnet. Aus der Diskussion über die Laokoon-Gruppe entwickelt 
Lessing Eigenschaften der allgemeinen bildenden Kunst und allgemeinen Literatur, 
dahingehend dass die bildende Kunst Farbe und Formen „nebeneinander“ ordnet, während 
die Literatur Worte „aufeinander folgend“ ordnet.  Er bemerkt auch, dass die Literatur für 
die Handlungsdarstellung geeignet sei, die bildende Kunst hingegen für Gegenstände. 
Lessing gibt das Gedicht Die Alpen von Albrecht von Haller als ein schlechtes Beispiel vom 
nebeneinander geordneten literarischen Ausdruck an. 
   Gibt es in der Literatur kein erfolgreiches Beispiel von der nebeneinander geordneten 
Darstellung? Lessing nennt die Episode vom Schild des Achilles in dem Epos Ilias als ein 
Vorbild von der aufeinanderfolgenden Darstellung. Die Episode von dem Schild ist zwar 
aufeinander geordnet erzählt, aber auch in der Ilias gibt es nebeneinander angeordnete 
Episoden. Das ist der Schiffskatalog im 2. Gesang. Die Namen der Länder und Generale, 
die dort augefzählt werden, haben an sich keine Bedeutung. Nur dass viele Namen ohne 
Zusammenhang genannt werden, ist sinnvoll. Solche Wechselmöglichkeit hat einen 
Charakter von Nebeneinander. Lessing gibt die Schranken vom menschlichen Gedächtnis 
als Grund dafür an, dass die Literatur in der nebeneinander geordneten Darstellung nicht 
stark ist, aber hier störe das Problem vom Gedächtnis das nicht, weil man sich nur daran 
erinnern müssen, dass es viele Namen gibt. Solche nebeneinander geordneten 
Darstellungen sind oft auch in Märchen oder Bilderbüchern zu finden. 
   Lessing zieht die festen Grenzen zwischen bildender Kunst und Literatur, um die starre 
Kunst zu kritisieren, die durch die Regel „ein Gedicht ist wie ein Gemälde, ein Gemälde ist 
wie ein Gedicht“ gebunden war, aber die neuen Grenzen, die Lessing zieht, können zu fest 
sein. In dieser Abhandlung wird solche „Aufeinanderfolge“ und „Nebeneinander“ in der 
bildenden Kunst und Literatur durch die Beispiele von nicht nur der Laokoon-Gruppe, 
sondern auch von der Malerei von Pieter Brueghel dem Älteren und Gerhard Richters 
Werken betrachtet. 
 
 
